
Mit über 1400 Milliarden Dollar haben die globalen Militär-
ausgaben 2008 einen neuen Rekord erreicht. Der Waffen-
handel blüht, und die Investitionen in die Milleniums-Ent-
wicklungsziele darben. Weltweit zirkulieren 875 Millionen
Kleinwaffen und leichte Waffen. Sie bedrohen die Mensch-
liche Sicherheit, auch ausserhalb von Gewaltkonflikten, und
führen jedes Jahr zum Tod von über 740 000 Personen. Eine
besonders fatale Rolle spielen Kleinwaffen bei sexualisier-
ter Kriegsgewalt und Gewalt gegen Frauen im privaten Raum.
Dabei stammen die Waffen, die bei Häuslicher Gewalt zum
Einsatz kommen, meist aus dem behördlich bewilligten
Waffenhandel.

Was tut die Schweiz? 
/ Sie engagiert sich auf dem internationalen Parkett für
Rüstungskontrollen und die Identifikation und Rückverfol-
gung von Kleinwaffen – und belegt 2008 mit Kriegsmaterial-
Exporten für 722 Millionen Franken Platz 14 der Weltrang-
liste Waffen exportierenden Länder.
/ Sie leistet im Rahmen der bilateralen Zusammenarbeit für
rund 180 Millionen Franken Hilfe an Entwicklungsländer –
und verkauft denselben Ländern für 115 Millionen Franken
Kriegsmaterial.
/ Sie verpflichtet sich zum Schutz der Frauenrechte in Ge-
waltkonflikten und zur Gendersensitivität in der Friedensför-
derung – und ist mit ihrer Ruag weltweit die zweitgrösste Ver-
käuferin von Munition für Kleinwaffen.

Vor der Abstimmung über das Verbot von Kriegs-
material-Exporten diskutieren unter der Leitung von

/ Susan Boos, Redaktionsleitung W0Z

/ Jasna Bastic, Peace Boat, freie Journalistin
/ Lukas Labhardt, Amnesty International Schweiz
/ Josef Lang, GSoA, Nationalrat Grüne
/ Franziska Müller, cfd 

Fragen wie:
/ Welche Rolle spielt die Verfügbarkeit von Waffen für die
Konfliktprävention und die Wahrung der Menschenrechte?
/ Kontrolle, Regulierung, Entmilitarisierung – wo setzen zivil-
gesellschaftliche Kampagnen an, um die Waffenverbreitung
einzudämmen und den Spielraum für die zivile Friedensför-
derung auszuweiten?
/ Wie steht es um die Grenzziehung zwischen Gebrauch und
Missbrauch von Waffen, zwischen erlaubtem und unerlaub-
tem, legalem und illegalem Waffenhandel?
/ Wer kontrolliert und regelt die Rüstungsgeschäfte, mit
welchem Interesse? Wie müsste eine wirksame Bewilligungs-
praxis für Waffenexporte aussehen?
/ Welche ökonomischen Perspektiven will die Schweiz ver-
folgen, in welche Branchen investieren, welche Arbeits-
plätze fördern, um die wirtschaftlichen und sozialen Kosten
zu verringern, die Waffengewalt weltweit verursacht?
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